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neues Abonnement
beginnt, ersuchen wir um baldige Erneuerung des
Abonnements.

Zu Neubestellungen ladet höflichst ein
die Expedition.

Weihnachten sOOf.
Der schönste Ruhepunkt des Jahres, das liebe

Weihnachtsfest, es ist nun wieder eingezogen in jedes
deutsche Haus und jede christliche Familie, einge-
gezogen mit seinem Lichterglanz und seinen Gaben
der Liebe. Von dem kleinen Volk, dem noch der
holde Glauben an das Christkindchen geblieben, mit
Sehnsucht erwartet und herbeigewünscht, wird der
heilige Abend mit seinem geschmückten Tannenbaum
unter Hellem Jubel begrüßt und dankbaren Gemütes
wird entgegengenommen, was die Liebe beschert.
Die Erwachsenen aber, die in des Lebens Sturm
und Drang den naiven Ktnderglauben eingebüßt
haben, werden wieder erfüllt von des Weihnachts¬
festes Poesie und sie werden kindlich froh unter
Kindern. Die geschäftliche Hast des Tages, der
arbeitsbelastete Kampf ums Dasein, die Sorge und
Mühe auch der Armen und Aermsten, sie finden
ihre Ruhe für eine kurze Spanne Zeit unter dem
festlich hergerichteten Lichterbaum. Und fernab von
dem Kampf- und oft so kriegerischem Getriebe der
großen Welt wendet sich am Weihnachtsabend des
Mannes Blick zu den freudig glänzenden Mienen
der Kinderwelt, der Familie und in ihr wenigstens
findet des heiligen Christfestes Verheißung seine
Bestätigung: „Friede auf Erden!

Unsere Zeit ist eine Zeit des UebergangeS

einer Getstcspcriode in eine andere. Deshalb die
sozialen und geistigen Gegensätze, die Unruhe und
Nervosität, die Kämpfe auf allen Gebieten, die Un¬
sicherheit im Gewerbs- und wirtschaftlichen Leben.
Dazu die großen Welthändel, in die unser deutsches
Vaterland zwar nicht mit verwickelt ist, die aber
auch nicht dazu beitragen, die Gesamtlage zu einer
erfreulichen zu gestalten, daß sie den Menschen ein
Wohlgefallen sei. Und in diese Zeit des Werdens
des Neuen und des Vergehens des Alten tritt
wiederum als der Hoffnungsstrahl einer besseren
Zukunft das liebe Weihnachtsfest. Mahnend tritt
es an uns heran, an die gesamte Christenheit, nicht
zu vergessen der Heilslehre, der großen Lehre
Christi, die ihren schönsten Ausdruck findet in der
Nächstenliebe. Auf dieser beruht das Christentum,
beruht unsere ganze Kultur, jeder Fortschritt und
je mehr das Gebot der Nächstenliebe beherzigt wird,
desto rascher geht die Menschheit hinein in die
neuere Zeit, die bessere Zeit, die der Ruhe und des
Weltfriedens. Freilich von jenem Zeitalter, das
der Dichter als das goldene preist, sind wir noch
weit entfernt; denn fast scheint cs, als ob der
Welthändel immer mehr werden, als ob der Völker
Streit nimmer ein Ende nehmen wolle. Und wie im
großen politischen Leben, so auch im kleinen engeren
Kreise. Noch ist die Menschheit nicht durchdrungen
von jener hehren, göttliche» Nächstenliebe, wie sie
Christi Lehre predigt, noch waltet allzusehr die
Eigenliebe, die Sucht nach materiellen Gütern.
Aber die von Tag zu Tag sich mehrenden Werke
der christlichen Barmherzigkeit, die Wohltätigkeit der
Einzelnen und der Gesamtheit, die Besserung der
bestehenden Schäden, der Wille, die Menschheit einer
Zeit irdischer Vollendung entgegenzuführen, sind
vorhanden und diese schönen und guten Gaben offen¬
baren sich am schönsten im lieben Weihnachtsfeste.

Und so ist denn mit Recht dieses Fest das Fest der
Hoffnung auf eine bessere Zeit, in der es wird, daß
sie ist: dem Menschen ein Wohlgefallen.

In der Hast unserer Tage, in der Jagd nach
dem Gewinn gibt es ihrer gar viele, die auch ihres
Gottes vergessen, die keine Zeit finden, ihm die
Ehre zu geben. Und andere wieder haben den
Glauben ihrer Väter eingebüßt, leben nur noch dem
Irdischen und meinen, eines höheren Wesens nicht
zu bedürfen. Andere endlich erschöpfen sich im un¬
fruchtbaren Religtonsstreit und vermeinen, die Form
des Christentums mache seinen Inhalt aus. Wie
sie nun aber denken und handeln mögen, alle finden
sich zufrieden am Weihnachtsabend um den strahlen¬
den Christbaum und keiner kann sich entziehen der
Wethe des Christfestes. Und ob sie nun gläubig
find oder ungläubig, in ihrem Herzen regt sich doch
das göttliche Gefühl, das in ihrer Jugend ihr Herz
durchbebt hat und gleichviel welche» Namen sie
diesem Gefühl geben, es bleibt doch stets das gleiche;
sie fühlen und wissen über sich eine höhere Macht
eine Allgewalt, die ewig schöpferisch wirkt, etwas
Großes, Gewaltiges, gegen das alles Menschenwerk
klein und vergänglich erscheint. Alle, alle, in denen
Odem weht, fühlen auch die Tröstung und hoffnungs¬
volle Freude, von der das schönste Fest der Christen¬
heit erfüllt ist und ob sie nun wollen oder nicht, sie
werden teilhaftig des Segens, den das Christfest
spendet. So rauscht es denn empor am heiligen
Abend zum Himmel, laut und freudig von dankbaren
Lippen, still und gedankenvoll selbst aus verschlosse¬
nem Munde, überall auf dem weiten Erdenrund,
wo Christen wohnen: Ehre sei Gott in der
Höhe!

Ist Weihnachten das schönste der Christen¬
heit, so ist es unserem teuren Vaterlande noch mehr;
denn es ist auch ein echt deutsches Fest. Deutsche

^eniüeton . Nachdruck verbalen.

Schminke.
Roman von Helene Lang -Anton.

(Fortsetzung.)
Die Mutter hatte das freudige Aufleuchten in Olgas Augen gesehen, und

ihr Mutterherz erbebte. Auch Mary stand auf der anderen Seite. Sie war allein
für Fred! — Armer Fred!"

„Was ist Ihnen, gnädige Frau, Sie weinen; sehen Sie, wie recht ich
hatte. Aber trösten Sie sich; dem Wunsche des Vaters wird er sich fügen,
und bald halten Sie Ihren Sohn in den Armen."

Theatralisch hatte sich Olga über die alte Frau geneigt und ihr die Haud
geküßt. Unwillkürlich entzog Frau v. Schmolling ihr diese; es war ihr, als
hätte eine Natter sie gebissen. O, wie diese Frau selbst diese Tränen der Angst
für ihre Zwecke auszubeuten verstand! Wohl hatte sie Sehnsucht nach ihrem
Sohne; aber doch wünschte sie ihn jetzt tausend Meilen fort.

Sie raffte sich zu einer harten Entgegnung auf, — da traf ihr Blick
den ihres Gatten, der finster auf ihr ruhte.

Sie erschrak und schwieg; freilich, die Tränen ließen sich nicht so leicht
unterdrücken; und doch hätte sie es gewollt; sie wußte, wie ihr Mann die
Thränen haßte.

Sie zwang sich zu einem Lächeln, welches in seiner Bekümmerung rührend
wirkte.

„Bitte, komm', laß dich in den Garten führen; die frische Luft wird dir
wohllun."

Der Ton widersprach den besorgten Worten. Sie war eben aus dem
Garten gekommen und müde. Doch wagte sie keine Entgegnung. Sie stand
auf, legte ihre Hand in den gebotenen Arm und ließ sich hinausführen.

Kaum hatte sich die Tür hinter beiden geschlossen, als Olga auf Mary
erregt zutrat. Jetzt beherrschte sie sich nicht mehr; das junge, unerfahrene
Mädchen war leicht zu täuschen.

„Was hat deine Mutter? Ist etwas mit Fred vorgefallen? Verzeihe,
wenn ich ihn auch so nenne; bei unserer alten Freundschaft ist das natürlich.
Ist er krank? Hat er sich etwas zu schulden kommen lassen? Ist er verliebt?

Scharf beobachtete sie dabei Marys Gesicht, das unbewußt Antwort gab.
Bei der Frage: „Ist er verliebt?" neigte Mary etwas den Kopf. So

unmerklich es gewesen, Olga hatte es doch gesehen.
„Also verliebt! In wen? Ist es Scherz oder Ernst?"
Mary nickte sitzt bestimmter. Olga erbebte.
„Er will sich verloben— verheiraten, aber —" sie schloß erschreckt den

Mund; bald hätte sie hinzugefügt: „Aber das darf nicht sein, weil ich ihn
haben will, haben muß."

Sie mußte alles erfahren, und das gelang ihr bei dem jungen Mädchen
nur zu leicht.

Bald wußte sie alles. Sie atmete hoch auf, noch war er ihr nicht ver¬
loren, der Mann, den sie liebte, wenigstens zu lieben glaubte.

Sie hatte bis jetzt nichts vom Leben gehabt, als eine freudenlose Kind-
Da- nächste Matt erscheint am Mittwoch Abend.
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Weihnachten , sie werden gefeiert in Hütte und Pa¬
last in deutschen Landen und in der Ferne im Aus¬
lande , wo deutsche Herzen der Heimat entgegen¬
schlagen . Nirgendwo ist das Weihnachtsfest so von
Poesie umwoben , so gemütvoll und so sehr das Fest
der Familie , wie in unserem lieben Vaterlande.
Und jenen poetischen Hauch , der über diesem Feste
ausgegossen liegt , haben nimmer die Stürme und
Kämpfe des Jahres zu zerstören vermocht , für alle
Zukunft wird uns die stille , die heilige Nacht die
wonnigste Zeit des Jahres sein und bleiben.

Tkgesüemgk eiten.
Gerlingen,  23 . Dez . Heute früh wurde

der Wundarzt Böhm,  welcher im Verdacht steht,
den Tod der Kronenwirtsehefrau von hier verschuldet
zu haben , verhaftet und ans Amtsgericht Leonberg
eingeltefert.

Stuttgart,  22 . Dez . (Strafkammer .)
Im Rathaus zu Degerloch wurde am 11 . Nov.
nachts 1 Uhr aus einer verschlossenen Schublade
ein Geldbetrag von 17 ^ gestohlen . Der Dieb,
welcher auch mehrere Türen zu erbrechen versuchte,
fühlte sich durch Klopfen an der Tür eines Nachbar¬
hauses beängstigt und flüchtete sich durch einen fünf
Meter hohen Sprung aus dem ersten Stockwerk.
Anderen Morgens wurde er hier verhaftet und in
der Person des vielbcstraften 38jährigen ledigen
Schweizers Wilhelm Mack von Bernhausen , welcher
drei Tage vorher aus dem Zuchthaus in Bruchsal
nach Erstehung einer dreijährigen Strafe mit einer
Barschaft von 60 ^ >, bestehend in sechs Zehnmark¬
stücken, entlassen worden war . Von diesem Gelbe
fand sich im Geldbeutel Macks nichts vor,  wohl
aber 48 in anderen Geldsorten , worunter solche,
die den in Degerloch gestohlenen ganz ähnlich waren,
insbesondere ein zerhacktes Zehnpfenntgstück . Der
Angeklagte leugnet jedoch ganz entschieden in Deger¬
loch gewesen zu sein und behauptet , sich hier auf¬
gehalten zu haben , während ein Schutzmann von
Degerloch behauptet , ihm in der fraglichen Nacht
dort zweimal begegnet zu sein . Der Angeklagte
wurde wegen schweren Diebstahls im Rückfall zu
einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten
nebst 5jährigem Ehrverlust , sowie wegen Wider¬
stands bei der Verhaftung zu weiteren 2 Wochen
verurteilt , welche durch Untersuchungshaft verbüßt
sind.

Tübingen,  23 . Dez . Heute standen zwei
Weinpantscher vor der hies . Strafkammer , nämlich
die Weinhändler Roth fuß  von Neuenbürg und
Christian Calmer  aus Büchenbronn . Beide hatten
billige Pfälzer Weine unter Zutat von Wasser,
Zucker , Farbstoffen rc. zu allen möglichen besseren
Weinen , z. B . Kaiserflühler , umgewandelt . Roth-
fuß wurde zu 200 Calmer zu 50 Geldstrafe
verurteilt , auch wurde auf Vernichtung des gefälsch¬
ten Weines , mehrere tausend Liter , erkannt.

Reutlingen,  23 . Dez . Die Gründungs-
Versammlung der hiesigen jungen Volks Part ei

findet am 13 . Januar 1905 statt . Abgeordneter
Konrad Haußmann wird über „Württemberg im
Reich " sprechen.

Göppingen,  20 . Dez Der 34 Jahre
alte Bremser Bäuerle  von Ulmsprang von einem
in der Richtung nach Eislingen fahrenden Güterzug
ab , um den von der Laterne binuntergefallenen
Tigel aufzuheben . Im selben Augenblick kam ein
Peisonenzug von Eislingen her , die Lokomotive er¬
faßte Bäuerle und warf ihn zu Boden . Es wurde
ihm ein Fuß abgefahren , auch erhielt er schwere
Kopfwunden.

Heilbronn.  Seit einigen Wochen sind
hier jüngere Fabrikarbeiterinnen morgens und abends
bei ihren Gängen von und zur Arbeit durch einen
Fabrikarbeiter in schamloser Weise belästigt und
besudelt worden . Jetzt hat man den Täter ermittelt
und zur Anzeige gebracht.

Main har dt,  23 . Dez . Ein schönes
Weihnachtsgeschenk wurde der hiesigen Gemeinde zu
teil . Frau Professor Huber  in Stuttgart , ein
ständiger Kurgast in u serem Höhenort , hat der
Gemeinde eine Volksbibliothek von ca . 250 Bänden
übersandt.

Nürtingen,  23 . Dez . Diebe versuchten
in das Arbeitszimmer eines hies . Fabrikanten einzu¬
brechen , vermochten aber entweder nicht das Eisen¬
gitter durchzusägen oder wurden von dem Fabrik¬
nachtwächter verscheucht . Die Stcherheitsorgane
verdoppeln ihre Wachsamkeit um die in letzter Zeit
vorgekowmenen frechen Einbrüche aufzuklären.

Vom Bodensee,  22 . Dez . Ein eigen¬
tümliches Jagdunglück  ereignete sich gestern im
Rheintal . Mühlenbesitzer Schoop von Dübach bei
Rorschach hatte sich mit Freunden auf die Hasen¬
jagd ins Rheintal begeben . Ein von ihm gefehlter
Hase wurde gleich darauf von einem anderen Jäger
erlegt und kollerte sodann einen kleinen Abhang
hinunter dem Schoop entgegen . Dieser ergriff ihn
und flieg den Abhang hinan . Beinahe oben an¬
gelangt , wollte er sich mit der einen Hand an einem
Gesträuch halten , während die andere den Hasen
emporhielt . Der Jäger , welcher den Hasen erlegt
hatte , wollte dem Emporklimmenden die Hand leiten.
Dabei glitt ihm das Gewehr über die Schulter
herab und stieß am Boden auf . Der Schuß ging
los und Schoop stürzte tödlich getroffen zusammen.

Berlin.  General Trotha  meldet aus
Windhuk vom 21 . ds . : Eine Offizierspatrouille
stellte bet Stawp -Riedfontein östlich von Kalkfontein
80 Witboi fest . Major Meister griff sofort über¬
raschend mit der 4 . Kompagnie und zwei Geschützen
an . Der Feind ließ zwei Tote mit Gewehren liegen.
Weitere Verluste find nicht festgestellt.

— Zur Lage in D euts  ch - S üd  w e st-
afrika schreibt die Deutsche Kolonialztg : Aus dem
hohen Norden des Schutzgebiets — dem Amboland
— wird gemeldet , daß der deutschfeindliche Ovambo-
häuptling Nechale  zahlreiche Herero bei sich aus¬

genommen habe . Diese Nachricht ist insofern von
hoher Wichtigkeit , als sie beweist , daß der genannte
mächtige und einflußreiche „Kapitän " nicht aufgehört
hat , die deutsche Macht zu mißachten und seiner
feindlichen Haltung erneut Ausdruck zu geben . Wir
versagen es uns , auf eine Beurteilung des in der
Zukunft liegenden Ovambofeldzugs einzugehen , und
zwar , weil die Haltung der übrigen Ovambostämme
sich zurzeit ebensowenig übersehen läßt , wie der
kriegerische Wert des Volks , seine Hilfsquellen und
die Zahl seiner Krieger überhaupt . Jedenfalls
weist die vernichtende Niederlage der portugiesischen
Expedition am Kunene darauf hin , die Ovambo mit
aller soldatischen Vorsicht anzufassen und keine Maß¬
regel zu unterlassen , die einen schnellen und nach¬
drücklichen Sieg auch unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen sichern kann . Vor allem wird auch zu
beachten sein , daß das Amboland seit Jahrzehnten
das Durchgangsgebiet für einen enormen Waffen-
und Munitionshandel und -Schmuggel nach allen
Himmelsrichtungen bildet.

— Ueber den abenteuerlichen Besuch der
Gräfin Montignoso,  die plötzlich in Dresden
erschien und im Schloß Einlaß begehrte , um ihre
Kinder zu sehen , meldet derLok .-Anz . aus Leipzig:
Rechtsanwalt Dr . Zehme , der am Donnerstag knrz
vor 6 Uhr abends von Dresden kommend wieder
mit der Gräfin in Leipzig eintraf , erklärte , daß die
Gräfin Montignoso aus eigenem Antrieb , ohne daß
er eine Ahnung davon hatte , gekommen sei, nur
um ihre Kinder zu scheu . Da die Gräfin durch
die lauge Fahrt von Florenz nach Leipzig überreizt
schien, habe er sie, um sie nicht schutzlos zu lassen,
nach Dresden begleitet . Die Gräfin reiste nachts
12 Uhr 42 Min . von Leipzig nach Florenz ab . —
Wie man der Straßb . Post aus Dresden berichtet,
erwartete man dort seit Mittwoch abend die An¬
kunft der Gräfin Montignoso , da ihre plötzliche Ab¬
reise gemeldet war . Der Polizeipräsident v. Koettig
und Kämmerer General v. Erlegern veranlaßten

die Gräfin , um 2 '/» Uhr nach Leipzig zurückzureisen,
Sie hat den König nicht gesprochen und ihre Kinder
nicht gesehen . Vor dem Hotel Bellevue , wo die
Gräfin einige Stunden weilte , hatte sich eine
Menschenmenge angesammelt , die in Sympathierufe
ausbrach . Die Gräfin hat also ihr feierlich ge¬
gebenes Versprechen , Deutschland nicht zu betreten,
gebrochen . Man bedauert in Dresden ihren un¬
überlegten Schritt . Es ist der Wille des Königs,
daß an dem ablehnenden Verhalten des sächsischen
Hofs zu ihr unbedingt fcstgehalten werde . Die
Gräfin Montignoso war auf der Rückreise von
Dresden nach Leipzig begleitet vom Dresdener
Polizeipräsidenten v. Koettig und Rechtsanwalt
Zehme . In Leipzig wurde sie vom Leipziger
Polizeidirektor Brotschneider zum Wagen geleitet
und fuhr nach Gautsch in Zchmes Privatwohnung.
Auf und vor dem Bahnhof waren etwa 200 Per¬
sonen versammelt . Als wiederholt „Hurra " ge¬
rufen wurde , dankte die Gräfin sichtlich erfreut . —
Zum Besuch der früheren Kronprinzessin  von
Sachsen in Dresden  meldet man dem Berl . Tage-

heit und später äußeren Glanz und Schimmer , verbunden mit Grauen und

Ekel vor dem Manne , der ihn ihr verschaffte . Jetzt wollte sie glücklich sein.

Ob sie Alfred wirklich liebte , wußte sie nicht ; gleichviel , es war das stärkste

Gefühl , dessen ihre kalte , selbstsüchtige Natur fähig war , und keine Macht

der Erde sollte ihr den Mann entreißen , den sie besitzen wollte ! Ja!

wollte ! gleichviel , welches Herzeleid andere darüber empfanden , was auch

dabei in Trümmer ging . Sie hatte ja schon halb gewonnenes Spiel Der

Vater , der nie einen anderen Willen im Hause geduldet , als den eigenen , war

auf ihrer Seite , ja selbst die Schwester , die Fred zärtlich liebte , war empört

über die Zumutung , eine Komödiantin als Schwägerin zu erhalten . Und diese

selbst . Wie leicht sind solche Damen umzustimmen . Mit Geld ist alles zu er¬

reichen und das hatte sie ja jetzt.
Unheilvolle Pläne durchzuckten ihr Gehirn , und ein teuflisches Lächeln

umspielte ihren rosigen Mund . Aber sie verriet nichts davon . Sie umschlang

Marie zärtlich , und , ihr traurig in die Augen sehend , sagte sie : „Ich leide

mit dir , denn " — sie errötete wie ein Backfisch — durch das Anhalten des

Atems ; — sie seufzte tief auf und schwieg.
AIS Mary sie erstaunt ansah , erpreßte sie mühsam spärliche Tränen und

setzte mit tiefbewegter Stimme , die vollkommen natürlich klang , hinzu : Denn

— ich liebe deinen Bruder ."

„Du , Olga ? Das ist ja herrlich , weiß er dies erst , wird er nicht

widerstehen können . Sie liebkoste die Freundin.
Olga küßte sie zärtlich für die Worte , die sie bei ihrer maßlosen Eitel¬

keit für gerechtfertigt fand.
„Ich will dich unterstützen , Olga , soweit ich kann ."

Olga wies dies Anerbieten nicht zurück. Die Unterstützung dieses kleinen

süßen Mädels war bei der großen Liebe , die der Bruder für sie empfand,

nicht zu unterschätzen.
Sie küßte sie wiederholt ; Olga versicherte aufs neue ihre große Liebe

zu Fred , und Maiy fand die Freundin bezaubernder denn je.

Unterdessen war Herr von Schmolling mit seiner Gattin auf - und ab¬

geschritten . Wer beobachtete , wie der kraftvolle Mann seine zarte Frau sorg¬

sam führte , konnte nicht vermuten , daß harte Worte von des Gatten Lippen

kamen : „ Was sollen diese ewigen Tränen ? Du weißt , ich kann sie nicht

ausstehen . Was ist nun wieder ? " Höchst gereizt klang der Ton.

„Vergieb ' , Hermann , unser Fred — "
„Dachte ich's doch, " unterbrach er sie unwirsch ; „was giebt es da zu

weinen ; die Sache ist abgetan ."
„Erlaube, " warf sie schüchtern ein , doch verstummte sie sofort vor seinem

Blick . So gingen sie noch eine Weile auf und ab , während die besorgte

Mutter ihren ganzen Mut sammelte . Und als Schmolling milder , als es

sonst seine Art war , da er das Zittern seiner Frau bemerkt hatte , zu ihr

sagte : „Ich will dich hinführen , die Luft ist für dich zu kühl , du zitterst, " da

raffte sie sich auf , machte sich los von ihm , sah ihm fest in die Angen und

sagte so ruhig , als es ihr irgend nur möglich war : „Ich zittere jetzt nicht vor

Kälte , sondern aus Herzensangst für meinen Sohn . Du sagst , die Sache ist

abgetan ; wie ich mein Kind kenne, ist dies nicht der Fall . Du kannst un¬

möglich deines einzigen Sohnes Glück vernichten aus engherzigen Vorurteilen;

er wird es nicht so ruhig hinnehmen ; er wird kämpfen um seine Liebe und

ich — mit ihm ." (Fortsetzung folgt .)
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aufschiebc . Der Gesandte hat die Militärmission in
Fez und auch den dortigen französischen Vizekonsul
beauftragt , mit sämtlichen dort lebenden französischen
Staatsangehörigen sofort abzureisen . Alles deute
auf eine Krisis hin . Clemenceau spricht in der
„Aurore " die Befürchtung ernster Verwickelungen
aus : „Wir sind mit der Abenteuer -Politik noch
nicht zu Ende !"

Port Arthur,  22 . Dez . Heute morgen
machte eine Abteilung des rechten Flügels einen
Sturm auf eine nördlich von Husanyantau nahe
der Taubenbucht gelegene Anhöhe auf der Halbinsel
in der Taubenbucht , wobei ein russisches Geschütz
kleinen Kalibers genommen wurde . Der Gegen¬
angriff wurde zurückgeschlagen.

— Die Japaner  treffen umfassende Vor¬
kehrungen , um dem baltischen Geschwader einen
„warmen Empfang " zu bereiten , und zwar , wie es
scheint , schon im Indischen Ozean . Nach einer
Reutermeldung aus Stvgapore sind dort , also am
Eingang der Straße von Malakka , gestern früh
zwei japanische Kreuzer eingetroffen und am Nach¬
mittag weitergegangen . Es heißt , zwei japanische
Schlachtschiffe , zwei japanische Kreuzer 1. Klaffe
und zwei japanische Kreuzer 2 . Klasse , sowie zwölf
Torpedobootzerstörer seien nicht wett von Singa-
pore in westlicher Fahrt begriffen . Zugleich liegt
aus Shangai eine Reuter 'sche Meldung vom 22.
ds . vor , ein aus starken Kreuzern zusammengesetztes
japanisches Geschwader unter dem Befehl des Ad¬
mirals Kamimura sei nach dem südchinestschen Meere
gedampft , um der baltischen Flotte entgegenzugehen.

vermischtes.
— Von Sozialdemokraten,  die ein

Hochzettsgeschenk für den Kronprinzen  bewilligen,
wird der „Köln . Ztg ." aus der Gemeinde Leichlingen
im Kreise Solingen berichtet . Der rheinische Städtc-
tag hat beschlossen , daß die Städte der Rhetnprovinz
dem Kronprinzen gemeinsam ein Hochzettsgeschenk
machen , wozu ein Beitrag von je 1 auf 100
Einwohner beigesteuert werden soll In der Stadt-
vcrordnetensitzung in Leichlingen befürwortete der
Bügermeister die Bewilligung des auf Leichlingen
fallenden Beitrags von rund 60 Der Antrag
des Bürgermeisters wurde ohne Erörterung und ohne
Einspruch von irgend einer Seite , auch nicht von
den sozialdemokratischen Mitgliedern , einstimmig an¬
genommen.

— Ueber einen Raubmord  wegen einer
falschen Tausendernote  wird der N . Fr.
Pr . aus Graz berichtet . Kürzlich wurde vom Revier¬
jäger von Kapfenberg , Franz Hoszer , in der Nähe

eines Meierhofs auf dem St . Martiner Weg ein
Mann sterbend aufgefunden . Der Mann starb auch
bald und bei der Obduktion wurde festgestellt , daß
er infolge großer Gewaltanwendung an Gehirn¬
lähmung gestorben ist . Dem „ Grazer Volksblatt"
wird hiezu gemeldet : Am Abend des 18 . ds . kam
in das Lurgersche Gasthaus der Schmied Franz
Ziegler und zeigte dort den anwesenden Gästen eine
Tausendkronennote , die auf der ein -n Seite aller¬
dings das Bild einer Tausendkronennote zeigte , auf
der anderen Sette aber nichts anderes als ein
Preiskourant war . Diesen Scherz mußte der Mann
leider mit seinem Leben bezahlen . In dem Gast¬
hause saßen nämlich an einem anderen Tische zwei
Knechte , welche die angebliche Banknote nur von der
Ferne sehen konnten . Sie folgten dem Schmied
bei seinem Fortgehen aus dem Gasthause , woraus
sie ihn auf dem Wege zur Werksanlage über¬
wältigten , niederschlugen und beraubten . Am nächsten
Tage starb der Schmied an den Folgen der er¬
littenen Verletzungen . Noch am selben Tage wurden
die beiden Verbrecher ausgeforscht und dem Bezirks¬
gericht eingeliefert.

— Journalismus in Port Arthur.
Die „Nowi Krat " , die trotz aller Schwierigkeiten
einer fast beispiellosen Belagerung ihr Erscheinen
fortgesetzt hat , schreibt wie folgt : „In der Nähe
unseres Setzerzimmcrs find etwa ein Dtzd . Granaten
krepiert . Verschiedene Explosionen drückten die
Mauern ein , während andere nur die Fenster zer¬
schmetterten . Unser Text wird auf Papier von
unbestimmter Farbe gedruckt . Wir haben nicht
immer gutes weißes Papier , und wir sind daher
manchmal gezwungen , blaues , rotes oder orange¬
farbenes Papier zu verwenden . Die Soldaten auf
den Wällen lesen aber unsere Zeitung mit großem
Eifer . " Eine vollständige Ausgabe der „Nowi
Krai " dürfte vielleicht schon sehr bald nach Schluß
des Krieges kaum zu bezahlen , wenn sie überhaupt
zu haben ist.

— Humoristische Stefansboten.  Aus
einem Berliner Vorort erzählt man der „Tägl.
Rundsch ." ein Gcschichtchen , das den Vorzug der
Wahrheit haben soll . Ein Briefträger konnte an einem
Vormittage einen Brief für ein Haus in der Ber¬
liner Straße nicht bestellen , weil auf dem Grund¬
stück frei herumlaufende bissige Hunde ihn an-
klofften nnd zu beißen drohten . Er nahm daher
das Schriftstück wieder mit , nachdem er den Ver¬
merk darauf gesetzt hatte : „Wegen  bissigerHunde
nicht zu bestellen ." Ein zweiter Stefansbote,
der den Brief am Nachmittag abgeben sollte und
ebenfalls unverrichteter Sache abziehen mußte,
schrieb als zweite Notiz auf den Umschlag die Worte:
„Mir beißen se ooch !"

blatt aus Dresden : Als die Exkronprinzesstn mit¬
tags um 11 Uhr tief verschleiert Einlaß in das
Schloß begehrte , wurde sie von Kriminalbeamten
umringt . Ein Beamter trat auf die vor Erschütte¬
rung Bebende zu und bedeutete ihr , daß sie von
ihrem Vorhaben abstehen möge . Bitten und Fordern
halfen nichts , sie mußte in Begleitung eines Be¬
amten den Rückweg nach ihrem Hotel antreten , wo
niemand zu ihr vorgelassen wurde . Gleich danach
wurde der Gräfin ein Schreiben von der Polizei
übergeben , in dem die Verbannte aufgefordert
wurde , Dresden  bis Nachmittags um 4 Uhr zu
verlassen. — Vor wenigen Tagen hatte die
Gräfin Schritte unternommen , um ihren Kindern
Weihnachtsgeschenke zukommcn zu lassen . Dieser
Wunsch wurde damals schon abgeschlagen . Die
Gräfin wollte dann zugleich mit den Geschenken des
Toskanischen Hauses die ihren den Kindern senden;
doch auch dieser Wunsch wurde ihr nicht erfüllt.

London,  23 . Dez . Das Reutersche Bureau
meldet : Der russische Konsul erklärte auf Befragen,
von den von ihm im Konsulat vernommenen
Fischern habe nur einer die von ihm gemachten
Aussagen beschworen und unterzeichnet . Die andern
Leute haben nicht gewagt , ihre Mitteilungen zu
unterschreiben . Der Mann , der seine Aussagen be¬
schwor , hat erklärt , er habe niemals gesagt , daß
sich Torpedoboote unter den Fischerbooten befunden
haben . Als man ihn ins Konsulat geführt , sei er
betrunken gewesen.

Parts,  20 . Dez . Ein eigenartiger Unfall
ereignete sich gestern nachmittag in der Vorstadt
Matson Blanche . In einer Papierfabrik sprang das
Schwungrad ab , drang durch das Glasdach und
flog über das Dach des Nachbarhauses in eine etwa
120 m entfernte Schuhfabrik , wo zwei Arbeiter ge¬
tötet wurden.

Tanger,  23 . Dez . Ein Bote aus Alcassar
bringt die Nachricht , daß die benachbarten Stämme
die Stadt umzingelt haben . Sie fordern die Aus¬
lieferung des französischen Konsuls und der eng¬
lischen Untertanen und drohen , die Stadt im Falle
der Ablehnung ihrer Forderungen zu zerstören.
Eine berittene Abteilung Regicrungstruppen verläßt
Tanger , doch weiß man nicht , ob mit dem Be¬
stimmungsort Alcassar oder zum Patrouillendienst
außerhalb Tangers.

— Der Korrespondent des „Matin " in
Tanger  meldet , daß der Sultan sich geweigert
hat , den französischen Offizier , welcher als Ver¬
stärkung der französischen Militärmisston mit zwei
Unteroffizieren dort eingetroffen war , zu empfangen.
Der Gesandte habe der marokkanischen Regierung
mitgeteilt , daß er auf Entscheidung der französischen
Regierung hin seine Reise nach Fez bis auf weiteres

Amtliche und Privatmyeigm.
Einladung

zur Abnahme von Abonnementskarte « für de«
Schlittschuhlauf im Winter 1SV4/VS.

Die Eröffn « « « der Eisdah « am Oelevderile ist bei Fortdauer
des kalten Wetters auf die Weihnachtsfeiertage in sichere Aussicht zu nehmen.

Der Abo « rreme « tspreis beträgt : u) für Erwachsene 1
d) für Kinder unter 14 I . 50 A

Jeder Abonnent erhält zum Ausweis eine Marke , welche für die Er¬
wachsenen in blauer , für die Kinder in roter Farbe gehalten ist.

Diese Marke und die Entrichtung des Betrags berechtigt zur Benützung
der Eisbahn während des ganzen Winters 1904/05.

Die Marke ist auf der Eisbahn sichtbar za tragen.
Außerdem werden an der Eisbahn Tageskarten zu 10 für Erwachsene

und für 5 ^ für Kinder abgegeben.
Zu zahlreicher Beteiligung wird eingeladen . Eine Liste zur Einzeichnung

ist im Umlauf.
Calw,  den 23 . Dezember 1904.

Stadtschultheiß Co uz.

MmiWMtt Cochmmili" ' .
Prima Malzkeime,

helle Ware , sind einge troffen , ebenso Thomasmehl 18 «/«ig.

Der Verstand:
Fr . Gärtner.

Statt jeclsr bssonäsren AvEAS.

LlfriScis Lieknsr-
Oustav

Verlobte.
Lsi -Im
6iilv.Stettin

IVsiimaebteu 1904.

Statt jeäer besouäeren Armel ^ e:

Klai-s Wackele
f>«1r Ze/tl'ieä

Verlobte.
^ , Oalmbaeb

Maltiillle lteumaie«'
üugual ltoelk

Verlobte.

Weihnachten 1904.^ ^ RsutlinASn.
tVeilmaedten 1904.

ssi-iellpilre belmeiäe«'
kottkill beule«'

Verlobte.
Pranblurt L. LI., tVeilmaedten 1904.

Wohnung
zu vermieten.

Eine schöne geräumige Wohnung
(Neubau ), bestehend aus Wohnstube,
2 Nebenzimmern . Küche und sonstigem
Zubehör , mit Wasserleitung , sehr freund¬
liche gesunde Lage , in nächster Nähe
der Stadt Calw , ist an eine geordnete
Familie auf 1 . Januar preiswert zu
vermieten.

Zu erfragen bei der Red . ds . Bl.

Mane Welre!
f>i6ljl-ioli Mer

Verlobte.
6klw Conninxeu.

Weihnachten 1904.
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Lalwer l»ierlerkranr.
Am Stephansfeiertage , abends 7 Uhr , im

„Badischen Hof"

MiktiaclMleitt
mit Männer - u . gemischten Chören

und Gabenverlosung.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch

freundlich etngeladen.
Der Ausschuß.

Arbeiterverein krnztmübi.
Weihnachtsfeier

am 26 . Dezember im Gasthaus zum „Hirsch unS Lamm"
in Hirsau.

Anfang nachmittags 4 Uhr. Eintritt 20 A.

UebenreH. — kraslkok 2.
Zur Einweihung meines bedeutend vergrößerten Saales

halte am zweite « Weihnachtsfeiertag ( Stephaustag)

canrunterbaitung
ab, wozu ich höflichst einlade.

L . 86d0uItzL.
Indem mein Saal nach der Vergrößerung 250 —300 Sitzplätze

faßt und mit bestem Parkettboden belegt ist, wild derselbe den höchsten
Ansprüchen genügen und sehe regem Besuch der tit . Vereine und Gesellschaften
mit Vergnügen entgegen. Vorherige Anmeldung größerer Gesellschaften
erwünscht. D - O.

preiswürdig unter günstigen
^HU Zahlungsbedingnvge « :

-ie KnilstlilMe in Calw
einschließlich aller Einrichtung und

Zubehör,
auch für jedes andere Geschäft geeignet, weil gute
Wasserkraft vorhanden und inmitten der Stadt
gelegen.

Ernstliche Koufsliebhaber wollen sich an unser Auffichtsratsmitglied
Herrn I . Treger , Bäckermeister dorten wenden.

WcheiinMmr MemWe «. m. d. » .
Jhingerhof.

Eine größere Dartie 8 troß
(gebunden) ist billig abzugeben.

LÖ8vK L LuILilLA.

°70L"' V̂asekköniZ
ist äas nvueslv uncl vorlsilkatteslo VVssedmitlel

LieicstLer/s

Lpoodemsodencke LittinUung!
psksts L IS k-tsnnig UbsesN srtiäMiov.

llolrrament , pflastsrltitt , parqusNasplialt , vsi -boUirvun »,
^äspkaltrölii 'sn , lesnoorcleln , Isolivnplsttvn.

X. öraun, 8tuitgart . I

Ueber die Feiertage hat

kovkbiv^
im Ausschank

I . Maier
zur Schwane.

Meine setbstgebrannte«
garantiert

L» «ULVV S reinschmeckend
per Pfd . von 1 ^ bis 1.80

H ^»66
offen und in hübschen Weih-

«achtspackunge « .

cneLo »" ? « " - '
per Pfund von 1.50 und

OlroeolnÄ«
halte bestens empfohlen.

K. Otto Vinyon , 6al«
Lederstr., gegenüb. d. Vereinshaus.

Auf Weihnachten und Neujahr
empfehle feinste

0railge -?un8etie88eil2,
krse «Ie kalsvia,
stum llo fgmsilia,krem.1. üMtsckeii Lognak.

Neue Apotheke.

Tein ach.

mEmllhme«

Neben meinem rohen

Ksßßvv
in billigen wie besten Sorten , halte ich
setbstgebrannten , jede Woche frisch
in denselben Qualitärcn bestens em¬
pfohlen.

V . Snnvs.

Lookfomo

Parfüme
aller Arten und in jeder Preislage.

> Alleinverkauf in Kal«,
j der ges. gesch. „ 8atiai 'et " -I( ämme

A garantiert unverlierbar , bei
G Pkilkslni Lvknsirlsi »,

Friseur.

Preislage . G
Lakw »

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre¬
langen , qualvollen Magen - und Ber-
dauungsbeschwerden geholfen hat.

Losok , Lehrerin,Sachsenhansen
b. Frankfurt a. M.

kirnst l ^ sss
von Kildern, Spiegel», Haussegen,

Sträuße « und Kränzen aller Art,
sowie im

anfertigen von Vorhanggalerien
empfiehlt sich bei äußerst billigen Preisen

Svknsglv,
Glasermeister.

Otiocolscls
?Vo8er-ttotk

bleî Ke
Lesl -s f^ocK - ^ docOlscls

pe. ^ . 1.20

(Atemnot)
durch die so lästigen Bronchial
katarrhe verursackt, sowie quälender
Huste« finden schnelle und sichere
Linderung beim Gebrauch von vr.
dincksnmszfsr ' s Lslus - Lon¬
dons . In Schacht , ä 1 bet I.
N . Demntler 's Nachf.

Lrerwoiiika Rubrik
-xsxi . 1272-

(8aod86N)

Loveert - 2n § -Il3 .rmoüLLL8

poliertem Oeböuso unä krsklixon Voppelbrisssv
IO rast . 2 okör . 2 ReKist , 50 Stimmen Llarlc 5.—
lv „ s „ s 70 „ „ 7.—
10 „ 4 „ 4 „ 90 „ „ 9.-'S 2m »I Sodör. 108 „ „ 10.50

Lokrils 2ur solbsterlernuvK so ^ is Liste u Verpaekunx
umsonst . Dorto extra . Vlockevspiol Llark —.60
mebr . Leieb illnstrierte Dists - LstnioAv  über
lLuxbarmonikos <2 >0 vorsobisaene Xummora vou
lllsric 2.— bis Llsrk 80.—), 2itbern , Violinen , ücknsik-

^erks usv . versekieks umsonst unä portofrei.

Gültlingen
M Grosze

Hundebörse
amJohannesseiertag

im Gasthaus zum „Ochsen."

Nachstehende Formulare
sind in der Druckerei ds. Bl . stets
zu haben:

Klagschriften:
Zahlungsbefehl — Vollstreckung —

Klage — Ladung,
Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen,
Wechselformulare,
Quittungen.

soll ' Anbei der neue Wand¬
kalender

T -lephon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Oelschlägcr'  scheu Buchdruckerei. Verantwortlich : Paul Adolfs  in Calw. Hiezu 1 landw. Vellage.
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